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Die deutschen amtlichen Berichte.
ycrliv. 16 Februar, abends (W. B . Amtlich.)
Scsondrrc Ereignisse sind nicht gemeldet worden.

BiS. Grones Hauptquartier , 18. Febr, ac. Amtl'ch.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hccresgruvpc Kronprinz Rupprccht
Nach lebhafter Feuei-Vorbereitung versuchten starke eng-

' >Erkundungsabteilungen nördlich von Arinentieres und
Mich von Lille sowie nördlich des La Bassee-Kanals
bei Ransart in unsere Gräben einzudringen. Sie sind

S tu Nah kämpfen, bei denen Gefangene in unserer Hand
pben, teils durch Feuer abgewiesen worden.

Nach dem Scheitern seines Angriffs südlich von Mirau-
t am 16. Februar abends verstärkte der Feind die Nacht
irch seine Artilleriewirkung und griff auf beiden Ancre-
am Morgen erneut an . In den tagsüber andaucrn-

locchselvollen Kämpfen machten wir 130 Gefangene,
uteten 5 Maschinengewehre und überließen dann dem
m unsere vorderen Trichtcrstcllungen.
Südlich von Phs wurde ein heftiger englischer Angriff

Lckgkschlagen^ alle Stellungen sind gehalten.
An der Oise bei Dreslincourt brachte uns ein Bor-

' 11 Gefangene ein.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.

Zn der Champagne lagen die neuen Stellunaen süd-
,bvi: Ripont , aus dem Westufer der Mosel nnsere' Gräbcn
: Priesterwalde unter lebhaftem Artillerie - und Minen-
rfcrbeschuß; Angriffe kamen in unserm Vernichtungsfeuer
ht zur Durchführung.

In der Nacht vom 17. Februar beivarf eins unserer
ritickiife Stadt und Hafen von Boulogne ausgiebig mit

Dkstlicher Kriegsschauplatz.
Krönt de»

lfeldmarschaAs Prinzen Leopold von Bauern
der Lawkessa, südwestlich von Dünaburg brachen

aupps in die russischen Linien und führten etwa 50
vangenc zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joief
Zn den Bergen nördlich des Oitoz-Tales stellte der

den Angriff ein, nachdem seine ersten Sturmwellcn
unsrem Abwehrfeuer zurückgeflutet waren.

des Generalscldmarschalls v Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Nördlich des Dojrausees Ivurde eine englische Kom-
. ' die gegen unsere Posten Vvrging, aurch Artillerie-Vertrieben.

Der Erste Gencralquartiermeister
Ludendorfs.

Trotzes Hauptquartier , l7 Februar Amtlich
östlicher Kriegsschauplatz

^Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
der Artois -Front und im Sommegebiet, besonders

■ttJX U£.r,‘ 'Äncrc' erreichte der Artilleriekampf
kvalic/^  starke . An verschiedenen Stellen wurden

^Iche Erkundungsabtcilungen,  südlich von
Trommelfeuer einsetzender stärkerer

*ct iT abgewiesen.
brutschen Kronprinzen

Hur r*v 9li8nc' llK'tIirri  Von Berrh au Bac, ln der Cbam-
lUVllch von Ripont schlugen französische Vorstöße

tu nuf " 3 ergesch !vader  beivarsen wichtige An-
;derr r der feindlichen Front ausgiebig mit Bomben,
re flogen mehrere Munition slag - rder
' St e- ^ d̂ e Lust ; Knall und Erderschütterung waren

r^Ouentin wahrnehmbar.
'-k'tl'cher Kriegsschauplatz.

, Front des
^ldmarscharls Prinzen L-opold von Bader«

v «ro - sudivestlich von Luck, bei Zborow, südlich
»t, .̂ und südwestlich von Stanislau schciter-

^Nrsche Unternehmungen,
lusw rC-t Generaloberfter, Erzherzog JosesAus 2  Generalobersten Erzherzog Josef

- }.eu  uvrdlich des Ottos -Tales haben sich seit
entspannen.

itb' bc* Generalfeldmarschalls v Mackensen

sichhj„ f. Mazedonischen Front
•fc« ^ ge bei geringer Gefechtstätigkeit nicht ge-

Bad Ems , Montag den 19. Februar 1917 69. Jahrsang

richt.

Der bulgarische Bericht.
MTB . Sofia,  17 . Febr . Amtlicher Generalstabsbe-

Mazedvnische Front : Im Cerna -Bogen ziemlich leb¬
haftes Artilleriefeuer . Auf der übrigen Front schwache Ar-
tillerietätigkeit . Patrouillenscharmützel auf dem linken Ufer
des Wardar und in der Ebene von Serres . Fliegertätigkeit
in der Gegend von Bitolia , im Wardar -Tal und an der nn-
teren Struma.

Aegäische Front : Im Golf von Kawalla beschoß ein
feindliches Schiff erfolglos Tscherpandi und Tschislik öst¬
lich von Kawalla.

Rumänische Front : Oestlich von Tulcea beschoß unsere
Artillerie einen feindlichen Monitor , der vom Snlima-
Kanal auf das Dorf Prislava Feuer eröffnet hatte.

Ter türkische Berio t.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 17. Febr. Generalstabs-

bcricht, Kaukasusfront : Der Feind machte mit starken Auf¬
klärungsabteilungen Angriffe auf drei verschiedene Punkte
au ; unserem linken Flügel . Einer dieser Angriffe wurde
durch unser Feuer zurückgeschlagen. Bei dem zweiten An¬
griffe gelang es dem Feinde anfangs , in die Stellung
unserer Posten einzudringen , er wurde aber später voll¬
kommen durch unseren Gegenangriff zurückgeschlagcn. Im
Lause seines dritten Angriffs lockten wir den Feind in
eine Falle , machten eine Anzahl Russen zu Gefangenen und
töletcn eine große Anzahl.

An den übrigen Fronten hat sich nichts von Bedeutung
ereignet.

WTB . Konstantinopel,  17 . Febr. Generalstabs-
tericht vom 16. Februar.

Tigrisfront : In der Nacht znm 15. und am Morgen
des 15. Februar wurde ein sehr lebhaftes Artilleriefeuer
gegen unsere Stellung südlich des Tigris gerichtet. Ein
daraus unternommener Angriff des Feindes gegen un 'eren
rechten Flügel wurde abgeschlagen. Ein Teil unserer Stel¬
lungen wurde befehlsgemäß geräumt , um unnötige Ver¬
luste zu vernieiden.

Persische Front : Nordöstlich Hamadan wurde ein feind¬
licher Angriff abgeschlagen, ebenso nordöstlich Bldjar eine
feindliche Kavallerieeskadron zerstreut.

An den übrigen Fronten kein meldenswertes Ereignis.

Der Erste Gencralquartiermeister
Ludendorff.

T°ie Kämpfe der Kronprinzen Armee
bei Ripont.

WTB .. Berlin,  16 . Febr . Die Kämpfe südlich von
Ripont spielten sich ans dem gleichen Gelände ab, wo
Joffre im Herbst 1915 abertausende seiner Soldaten in
nutzlosen Angriffen opferte. Mit ihrem kühnen Sturman¬
griff am 15. Februar haben die deutschen Truppen die Fran¬
zosen auf der Höhe 185 aus einem nahezu 1000 Meter tiefen
und über 2,5 Kilometer breiten Grabensystem geworfen,
de..- - re Franzosen seit dem 25. September 1915 behaupteten
und mit allen Erfahrungen der Feldbefestigungen und Nah-
kanrpsmitteln aller Art außergewöhnlich ' stark ausgebaut
hatten . Außer einer großen Anzahl an Gefangenen, Toten,
Vc-mundeten und Maschinengewehren büßte der Franzose
sehr wichtige Beobachtungsstellen ein. — Mil dem an-
brechenden Tage nahmen die deutschen Geschütze die Arbeit
aus. Bei herrlichem, klaren Wetter leiteten Fliegergeschwa-
d-er und Beobachter der Artillerie und Mincnwerser das
deutsche Feuer , das, ^bis ins kleinste vorbereitet , in kurzer
Zeit die feindlichen Stellungen in Trümmer trommelte nnd
erfolgreich dir: französische Artillerie nicdcrrang . Die fran¬
zösischen Drahtverhaue wurden weggefegt, Unterstände von
schweren Granaten und Minen durchschlagen und ganze
Grabenabschnitte zermalmt . Mit den angesetzten Sekunden
verließen die deutschen Sturmwellen die Gräben und über¬
rannten in unwiderstehlichem Anprall vier Linien der fran¬
zösischen Stellung . An einzelnen Punkten wurde mit Hanö-
granaten , Bajonett und Kolben erbittert gerungen. Ab¬
geschnitten, durch das deutsche Feuer dezimiert, verschüttet,
in Gräben und Unterständen mußten sich die Franzosen
gruppenweise ergeben. Bei dem vollen Erfolge der exakten
Feucrvorbereitung waren die deutschen Verluste gering
Französische Gegenangriffe , die am Abend und am folgen
den Morgen zur Wiedereroberung der verlorenen Höhe vor
getragen wurden , brachen unter schwersten feindlichen Ver
lüsten zusammen.

Minensp-engunqen bei Zborow
W^.B. Berlin,  17 . Febr . Aus Gesangenenanssagen

war bekannt geworden, daß die Russen nördlich Zborow
Minenstollen gegen unsere Stellungen Vortrieben. Diesen
Minenstollen des Gegners wurde durch unerwarteten Ge¬
genstoß unsererseits ein Ende gesetzt. Es galt die feindliche
Stellung zu stürmen, die Eingänge zu den Stollen zu fin¬
den und diese zu sprengen. Stoßtrupps , denen die schwere
Aufgabe zusiel, die feindliche Stellung zu nehmen und sie

für die Tauer der Pionierarbeiten zu halten , bestanden aus¬
schließlich aus Mannschaften , die sich in mehr als not¬
wendiger Zahl freiwillig gemeldet hatten . Ein Beweis für
den vortrefflichen Geist unserer Leute. Am 14. Februar,
um Z Uhr 30 nachmittags , stürmten nach V̂ stündiger ar¬
tilleristischer Vorbereitung diese Stoßtrupps die feindliche
Stellung in einer Ausdehnung von etwa 600 Meter und
drangen bis in die zweite russische Linie vor, Die gesamte
Besatzung der feindlichen ersten Linie, welche dank unserem
gutgezrelten Artilleriefeuer zum größten Teile in den Unter¬
ständen geblieben ist, wurde gefangen genommen. Hinter der
Infanterie vorrückenden MinensuchPatrouillen stellten fünf
Minenstollen im gestürmten Abschnitt fest. Einer derselben
war bereits 100 Meter lang , reichte bis unter unseren
Graben und war schon zur Sprengung geladen uns vor¬
bereitet . Die anderen vier Stollen , welche erst je etwa
25 Meter vorgetrieben waren , konnten durch die mitgeürach-
ten Ladungen sofort gesprengt und unschädlich gemacht wer¬
den. Lange 100-Meter -Stollen hingegen benötigte eine
Pionierarbeit von fünf Stunden Dauer, also eines recht
langen Zeitraumes , während dessen unsere Ztotztrnpps, in
der zweiten russischen Linie liegen- , sich ständiger, von be¬
deutender Uebermacht geführter Angriffe zu erwehren hat¬
ten. Erst abends konnten sie langsam planmäßig, vom
Feinde unbehindert in die eigene Stellung wiever zurück¬
gehen. Füns Offiziere, 295 Mann wurden an Gefangenen
und zwei Minenwerser als Beute eingebracht.

EnglisHe Mieger über Brüage.
WB. London,  16 . Febr . Reuter . Die Admiralität teilt

mit , daß Marinejtugzeuge am 14. Februar einen Angriff
auf den Hasen und die Schiffe von Brügge unternahmen . Es
wurde ein beträchtliches Gewicht von Bomben mit bestem
Erfolge abgeworfen . Alle Piloten und Maschinen mit Aus¬
nahme einer sind wohlbehalten zurückgekchrt.

Am 12. Februar ist aus einer Erkundungssahrt im
östlichen Mittelmeer eines unserer Flugzeuge von Fvkker-
flugzcugen abgeschvssen worden. Der Pilot und Beobacht
ter- jlmrden, nachdem sie ihre Maschinen verbrannt hatten,
gefangen genommen . Das Fokkerflugzeug wurde von un¬
serem Begleitslugzeuz aus einer Entfernung von 50 Aards
zerstört.

(Notiz. Von amtlicher deutscher Stelle wird hierzu
mitgeteilt , daß der Angriff am 14. Februar ohne jeden
Erfolg war , er wurde durch unser Sperrfeuer erstickt. We¬
der an den .Hafenanlagen von Brügge noch auf den im
Hafen liegenden Fahrzeugen ist irgend ein Schaden anae-
richtet worden.

Deutsd>fa»d$ wiriscbafilicDer
JMsdwung al$ Kmgsgrunl

J8oit Wirkt . Geh. Rat Gustav Schmoller, Berlin.
In früheren naiven Zeiten hat niemand gezweiselt, daß

der Handelsneid Kriege erzeuge. Die Freihandelslehre mit
ihrer cpiimlstischen Theorie der natürlichen Entwicklung
von Macht und Wohlstand der Völker hat den älteren
Glauben an den Einfluß wirtschaftlich-nationaler Kriegs-
ursachen wohl etwas zurückgedrängt. Aber seit dem letzten
Menschienalterdrängte er sich wiederum mächtig hervor. Am
meisten in Großbritannien . Und daher der rasch von 1890
bis 1914 wachsende Glaube in England : Mr müssen die
deutsche Konkurrenz mit den Waffen Niederschlagen, wie wir
im 16. Jahrhundert die spanische, im 17. die holländische,
im 18. die französische durch unsere Kriegsschiffe und Ka¬
nonen unschädlich machten.

Man erinnerte sich jcht wieder in Großbritannien
daran , wie die englische Regierung alles getan hatte, den
Zollverein *1825 34 nicht Zustandekommenzu lassen, und
wie sie 1864—70 auf der Seite unserer Feinde stand. Ich
war im Herbst 1866 wochenlang in Westeuropa. Uebemll
erklang die Frage : Was erhalten wir dafür als Ent¬
schädigung?

Die neuere Gefährlichkeit der deutschen Konkurrenz für
England verbarg sich bis gegen 1900, ja bis 1905- 06 hinter
oen großen absoluten Zahlen der englischen wirtschaftlichen
Statistik , aber mehr und mehr enthüllte sie sich doch. Ich
benutzte dabei hauptsächlich das Statistische Jahrbach des
Deutschen Reichs.

Der gesamte Aus- und Einsuhrhandel in Millionen
Mark war:

in Großbritannien 1904 17340,
in Großbritannien 1913 26 397,
in Deutschland 1904 12276,
in Deutschland 1913 22645.

Also der großbritannische übelwiegt nJicfj; aber der
deutsche ist unendlich schneller gewachsen. Der Sewerckehr
Hamburgs wuchs in 1000 Regiser -Tonnen 1960- 1913 von
i960 aus 14 242, der Liverpools von 143314 aus 15 147; die
deutsche Handelsmarine nahm von 1901 bis 1914 von 1,9 auf
3,3 Millionen Register-Tonnen zu, die des britischen Reiches
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von 9,2 auf 11,8 Millionen ; dir deutschen Handelsschiffe
sticken 1901—1914 von 1,3 auf 2,8 Millionen , die englischen
von 7,2 auf 10,9 Millionen Tonnen , dort mehr als Ver¬
doppelung , hier Zunahme um ein Drittel.

Die deutsche Steinkohlengewinnung stieg 1866 - 1911
von 73,7 Millionen Tonnen aus 160,0 , dir englische in
gleicher Zeit von 160,0 auf 276,2 Millionen Tonnen : dorr
118 Prozent Zunahme , hier nur 72,6 Prozent.

Die deutsche Roheisenproduktion dehnte sich von 1887
vis 1911 von 4,0 aus 15,5 Millionen Tonnen aus , die groß¬
britannische von 7,6 auf 10,0 Millionen ; das Wachstum dort
287 Prozent , hier nur 31,6 Prozent . Die deutsche und dir
großbritannische Stahlerzeugung wuchs in gleicher Zeit um
1335 und um 154 Prozent.

Werfen wir noch einen Blick auf den zunehmenden
Eiscnbahnbau . In Großbritannien kam auf 1000 Quadrat¬
kilometer 1892 10,8, 1913 12,3 Kilometer Bahn , auf 1000
Menschen in beiden Epochen 8,5 und 8,3 Kilometer ; rn
Deutschland auf 1000 Quadratkilometer 1892 7,9, 1913
11,8 Kilometer , auf 1000 Menschen 1892 7,9, 1913 11,8
Kilometer . Das heißt : England hat länger schon ein dichtes
Ney ; Deutschland hat England jetzt fast eingehoit , das
Wachstum aber war bei uns 1892 —1913 größer.

Man kann nun sagen, alle derartigen Zahlen beweisen
noch nicht so viel für das wirtschaftliche Befinden des Volkes
im ganzen . Führen wir noch einige Zahlen an , die durch¬
schlagend dafür sind. Der jährliche Roggen - und Weizen-
kopfkonsum war in Großbritannien 1886—90 163,9 Krlo-
gramm , 1902 —08 166,2 Kilogramm , hat also um 1,4 Pro¬
zent zugenvmmen ; der deutsche war in den gleichen Epochen
178,1 und 247,6 Kilogramm , also Zunahme 39,0 Prozent.
Der jährliche Fleischkonsum stieg 1896—1904 in England
von 45,5 auf 52,6 Kilogramm , in Deutschland von 1879 bis
1912 von 36 auf 52 Kilogramm.

Jetzt noch ein Wort über soziale Fortschritte diesseits
und jenseits des Kanals . Großbritannien hatte 1903 0,43
Millionen , 1912 0,87 Millionen organisierter Gewerk¬
schaftler; Deutschland 1903 0,80 , 1912 2,55 Millionen Die
Oraanisation der Konsumvereine zeigt folgendes Bild:
Großbritannien hatte 1905 0,96 , 1912 1,911 Millionen
Genossenschaftler mit Umsätzen von 2,15 und 2,75 Millionen
Mark ; Deutschland hatte nur 0,34 und 0,58 Millionen Mit¬
glieder , ihre Umsätze aber sind von 1,2 auf 1,9 Millionen
Mark gestiegen. . . .

Vor Jahren hielt ich mal bei einem halbvsiiziellen Fe,r-
esscn eine Rede über den Handelsneio . Ich sagte, er nehme
natürlich immer wieder mal zu, weil es einfacher sei, mit
den Waffen Konkurrenten zurückzudrängen oder sie totzu¬
schlagen, als durch bessere Arbeit und durch billigere und
schönere Ware . Aber wenn er wiederkomme , sollte man sich
auch immer wieder daran erinnern , daß der große Schotte
David Humc, der Lehrer Adam Smiths , schon gezeigt habe,
wie töricht es sei, sich ausschließlich von ihm leiten zu lassen.
Der anwesende englische Gesandte freute sich sichtlich über
meine Worte und sprach mir seine volle Zustimmung aus.

Heute freilich könnte derartiges ein englischer Ge¬
sandter, wenn er in Deutschland wäre , kaum tun.

Deutschland.
Festsetzung der diesjährigen Sommerzeit.

WTB . Berlin,  16 . Febr . (Amtlich .) Durch eine
Verordnung des Bundesrats vom 15. Februar 191 < wird
auch für das lausende Jahr die Sommerzeit eingeführt . Sw
beginnt am 16. April , vormittags 2 Uhr (mitteleurvpal,che
Zech, und endet am 17. September , vormittags 3 Uhr (Som¬
merzeit ) . Zu dem erstgenannten Zeitpunkte werden dre
öffentlichen Uhren um eine Stunde vor -, zu dem letztge¬
nannten um eine Stunde zurückgestellt.^ Am Börmittage
des 17. September erscheint danach die Stunde von r als
3 Uhr doppelt ; die erste dieser Stunden trägt die amtliche
Bezeichnung 2 A (2 A 1 Min . usw. bis 2 A 59 Min .), die
zweite die amtliche Bezeichnung 2 B (2 B 1 Mur . risto. fatv
2 B 59 Min .) . Die Frühverlegung des Svnrmerzertabfthnch-
tes gegenüber dem Vorjahre ermöglicht eine noch bessere
Anpassung an die tatsächlichen Lichtverhältnisse . Tag und
Stunde des Uebergangs zur Sommerzeit sind mit Rücksicht
nur die Bedürfnisse des Eisenbahnbetriebs gewählt worden.
Die Sommerzeit hat sich im Vorjahre bewährt und ins¬
besondere die erwarteten Ersparnisse an künstlicher Be¬
leuchtung gebracht. Gewisse Nachteile , über dre geclagt
wurde, Wmrerr zum größten Teile , insbesondere durch ge¬
eignete Verlegung der Eisenbahnzüge in den Morgenstunden
sowie durck zweckmäßige Aenderungen des Schulbeginns
(Beibehaltung des Winterstundenplans während des som¬
mers ) behoben werden.

Preußischer Landtag.
Abgeordneteuha«»

Fortsetzung der Beratung des Etats des Ministeriums

Aba. Bredt (Freikons .) bedauerte die Haltung der
polnischen Fraktion , die damit ihren Volksgenossen keinen
Dienst erweise . Sie müsse doch stets bedenken, saß sie nur
ein ? Minderheit darstelle . Bei den Friedensverhandlunge»
müsse alles das erreicht werden, was die militari,che - agc
irrend erfordert . Was wir fordern, halten wir seit, freiwil¬
lig verzichtet wird auf nichts . (Beifall .) Wir chrven Ver¬
trauen zum Reichskanzler , daß er kernen anderen Frres -n
machen wird . Auch die Frage des Wahlrechts wette nach
dem Kriege gelöst werden.

Abq . Paul Hosfmann (Sozd . Arbg .) : Man hat hier
die Polizeibeamten wiederhott gelobt , wir müssen sre aufs
schärfste tadeln . Sie sind gegen die Arbeiter mehr gerecht
vorgegangen . Hunderte wurden von der Polizei rn « chntz-
hast genommen . Man knechtet die Wahrheit . Das Urteil
gegen Liebknecht ist ein brutales Zuchthausurterl . (Vi ^'p. a-
«ident Tr . v . Krause ruft den Redner zur Ordnung .) Das
Volk hungert und friert , aber es bleibt rechtlos . Wir hatten
länast Frieden .wenn die Regierung vsien ihr Zrel an- -
spräcke. Aber Kapitalsinteresfen hindern den Frieden . An
der Wahlrechtsreform arbeitet die Regierung nun schon ,eit
9 Jahren im Schweiße ihtts Angesichts . Dann wird s ,a

was Schönes werden. Den Burgfrieden halten Sie nur , wo
es Ihnen paßt , sonst nicht. Das beweist das Fideikommiß-
gesetz. Für uns geht der Kampf gegen die Feinde im Land

Abg . Lippmann (fr . Vp .) : Solche wirren Reden an
aefichts der schnöden Ablehnung unseres Friedensangebots
beweisen wirklich eine eigenartige geistige Konstruktion.
(Sehr aut !) Die wichtigste innere Frage ist die Lebensmittel¬
frage. "Der Lebensmittelwucher ist die größte Gefahr und
kann nicht scharf genug verurteilt wetten . Das Kriegs¬
wucheramt bedarf einer ganz anderen Konstruktion . Es hat
anscheinend selbst in Berlin noch nicht scharf genug ein-
gegrifsen und arbeitet zu bürokratisch. Das gleiche gilt für
die Polizei . „Machen Sie eine schriftliche Eingabe !" heißt
es an  beiden Stellen . Die Polizei hat ja weit Wichtigeres
zu tun , das zeigt die neue Berliner Verkehrsordnung , die
1620 Zeilen umfasse. Dabei gehe die Polizei gegen ihre
eigenen Leute sehr scharf vor . Ueber jüdische Leute, die
nack Berlin ziehen, werde jetzt eine besondere Liste geführt.
Die bisherige Nahrungsmittelorganisation habe versagt.
Ten Landwirten müßte ein Produktionszwang auserlegk
werden. Das Kennzeichen des preußischen Geistes sei die
Verfolgungssucht . Das Allernotwendigste sei die Aenderung
des preußischen Wahlrechts.

Minister v. Loebell  trat der Aeußerung des Vor¬
redners entgegen , als beständen starke Differenzen zwi¬
schen dem Landwirtschaftsminister und dem Präsidenten
des Kriegsernährungsamts . Die Schaffung der Stelle des
Staatskommissars solle lediglich die Ausführung der Ver-
ordnunoen in Preußen sichern. Die Produktion werde schon
jetzt in "jeder Weise gefördert . Wir sind in Preußen nicht im
Rückstand geblieben . Wir müssen jetzt einig bleiben.

Ein Regierungskvmmissar erläuterte darauf dre Aus¬
gaben des Kriegswucheramtes , die nur in der Verfolgung
typischer Fälle zur sachgemäßen Klärung der Verhsiltinsse
beständen.

Abg. v. d. Osten betonte , daß auch seine Freunde ore
traurige Erscheinung des Nahrungsmittel -Stehens in den
Großstädten bedauerten . Vielleicht würde die Kundenliste
Abhilst schassen. Redner wandte sich gegen die Ausführun¬
gen der Abgg. Hosfmann und Lippmann und betonte , daß
die Stellung des Adels in Preußen nur aus der geschicht¬
liche,« Entwicklung erkannt werden könnte. Die Förderung
der Produktion könne nur durch Vereinbarung , nicht durch
Zwang erfolgen . Die Uebertragnng des Reichstagswahl-
rrchts auf Preußen wäre ungerecht.

Abg. Korfanty (Pole ) verlangte volle Gleichberech-
tigung der Polen.

Abg. Friedberg (natl .) erklärte , daß das parramm-
tarische" Regierungssystem für einen Bundesstaat wie
Deutschland nicht passe. Ter Minister sollte die Landrate
Vor der nächsten Wahl anweisen , sich jeder Einmischung
zu enthalten . ~

Daraus wurde ein Schlußantrag angenominen . Sams
tag : Etat der Medizinal - und Bauverwaltnng.

Zweierlei Mas;
Bern,  6 . Febr. Die französische Zeitung Bataille greift

die Bemerkung Lkuhd Georges »aus, lrwnach, England durch
wohlverstandene Schonung seines Mensch,enmaterials es er¬
möglichte, das Wirtschaftsleben Englands aufrecht zu erhalten,
was ihm erlaube, die Landwirte zu unterstützen, Das Blatt
schreibt: Es ist gerecht, daß Frankreich bis zum Ende des Stnc-
;es dasjenige Land bleibt, dessen Blut nm stärksten stießt.
Macht nicht jeder Engländer, den man zur Front schickt, einen
Franzosen frei? Wenn die so freigemachten Franzosen ar¬
beiten, um Frankreich das Leben zu erhalten, wird es dann
nicht England leichter, gegen Geld die Bedürfnisse der Alli¬
ierten zu befriedigen? Die Theorie Llohd Georges wörtlim
genommen, würde darauf hinauslaufen , daß Frankreich sich
verblutet, während England bei guter Gesundheit bleibt, weil
es nur mit überschüssigen Kräften kämpft. .

Berlin,  17 . 12. In Holland erregt die amtliche eng
lische Meldung großes Aussehen, daß Brügge ausgiebig mit
Bomben belegt worden ist. Man fragt, was der Unterschied sei
zwischen der Zerstörung von geschichtliche» und historisch wert¬
vollen Bauwerken in Ypern und Löwen, worüber die Entente
so lebhafte Empörung zeigte, und dem Bombardement der
alten vlamischen S !tadt Brügge, wo keine Bombe vlatzen
kann, ohne daß ein unersetzliches Monument beschädigt wird.
Die militärische Bedeutung des Bombardements könne in
keinem Verhältnis zu dem angerichteten künstlerischen und
historischen Schaden stehen.

Zum Abbruch der deutschen
und amerikanischen Beziehungen.

Uns .' re Schifte und ihre Map « sch asten in
Amerika.

New York,  12 . Febr. (Funkspruch des Vertreter«
des WTB . Verspätet eingetrossen .) Unter Bezugnahme
ans die drahtlose Nachricht aus Berlin , nach der Staats¬
sekretär Zimmermann sich nach der Lage der Besatzungen
der internierten Schisst erkuitdigt hat , teilt eine Washing¬
toner Meldung der Associated Preß mit : Es gibt zweierler
Arten von internierten deutschen Schissen in den amerika-
nischen Häfen. Interniert sind Kriegsschiffe , wie der yilss-
kreuzer Prinz Eitel Friedrich und Kronprinz Wilhelm , und
Marinesahrzeuge , wie die Kanonenboote Cvrmvran in Ĝuan
und G?k>"r irr Honolulu . Die Besatzungen dreier schisse
sind ebenso wie die Schiffe selbst Bestandteile der deut¬
schen Seestreitkräfte , die in neutralen Häsen Zuflucht gesucht
haben. Sie sind für die Kriegsdauer gefangen »rach den Be-
stirnmuv gen des Völkerrechts und der Haager Konprutrol ',.
Die Lage der durch den Krieg festgehaltene .» Handels-
schisst ist eine andere. Ebenso ist es mir ihren che,atznn-
cen. Die Handelsschiffe sind in keiner Weise interniert,
sondern bleiben in ihrem Zusluchtshastn . sie haben d.c
Freiheit , jederzeit in <2ec zu gehen und ihr Glück gegen dre
feindlichen Kriegsschiffe zu versuchen. Ihre Besatzungen
befinden sich in derselben Lage wie alle Fremden , dre nach
den Vereinigten Staaten kommen. Sie können, wenn sie dre
Bedingungen für die Einwanderung erfüllen , rm -. and .- zu-
gelassen werden. Solange sie als Auswärtige gelten , werden
sie von den Einwanderungsbehörden aus ihre Schiffe ver¬

wiesen . Akhnlich ist es mit den Schritten , die geeen die
nichtung von Eigentum oder die Bedrohung der Schi
in amerikanischen Häsen unternommen worden fiub.
nimmt an, daß die Frage Deutschlands auf Falschnreld
zurückzufiihren ist, die dort verbreitet wurden, als
Deutschen in den Vereinigten Staaten gefangen gef,
als ob deutsches Eigentum beschlagnahmt worden ist.
Präsident erklärte , daß alle fremden Rechte in jedem*
geachtet werden sollen.

Wilson reumütig?
PM Berlin,  17 . Febr. Wie in unterrichtete« iir

verlautet, werden v»n seiten des Presidenten Wilson teils b"
teils indirekt noch. Versuche unternommen, das bisherige
Verhältnis zwischen Teutschtand und Amerika wieder
stellen. Hinsichtlich der Beziehungen d?r üsterreichftWungari'
Monarchie zu den Vereinigten Staaten ist keine Ae«
zu verzeichnen.

London,  18 . Febr. (WB.) Der Korrespondent der
ning Post" in Washington berichtet vom 16. Februar:
Washington, wo man dicht im der Quelle ist, gleicht jeder
mit seinen gewöhnlichen Gerüchten dem anderen, Zwei
drei Mal täglich verbreitet sich das Gerücht, daß Wilson
Begriffe sei, sich nach dem Kongreß zu begeben, um seine
scheidende Erklärung abznlegen. Natürlich ist Washington
lustiger als irgend eine, andere Stadt in der llnion , undv
der Präsident sich bemüht, hegen die Kriegsausregung
treten, werden die Vorbereitungen Uns alle Eventual'
fortgesetzt. [ fl
A b fastrt des deutschen Botschafters.

Newyork,  14 . Febr. (Funkspruch des Vertreters
WB .) Ter Dampfer „Frederik -8.". auf dem der
i?,raf Bernstorfs reist, hat den Pier in Hobokcn kurz nach4
nachmittags verlassen. Graf Bcrustorss Änd seine Be"' '
siaideu an - er Reeling des Dampfers und winkten '
iuj die Abschiedskundgebungen. Schrille Pfiffe von den
rickfer der Schiffe auf dem Flusse ertönten, als sich
Tampser in Bewegung setzte. Tie Mannschaften der I)i«
liegenden deutschen Schisse winkten ihm Lebewohl zu. JH
amerikanischen Schiffen räumten Offiziere !und Mam," '
die Decks. Aus der ganzen Reist von Washington nach
boten wurden dem Botschafter die größten Höflichkeiten
Rücksichten erwiesen. Tie amerikanischen Behörden hat
strengsten Vorsichtsmaßregeln zu seinem Schutze an Land
auf dem ÜLasser getroffen, und nirgends war ein Gcüink!
geringsten Unfreundlichkeit. Graf Bernstorff hat dem
beimdicnft und dem Vertreter des Staatsdepartements
Anerkennung für die ihm erwiesenen Rücksichten anSzed

In einer Abschiedsunterredung mit Vertretern der
in Washington am 13. Februar hat Graf Bernstorfs ^
unsormelle Aeußerung getan : Wenn ich jetzt die Ber'^
Staaten nach achtjährigem Aufenthalt verlasse, so ^
ich, meinen vielen persönlichen Freunden meinen Von Jf
kommenden Tank für die mir bewiesene große Freundst
und herzliche Gastlichkeit auszudrücken. Mein Herz «st
Dankbarkeit für diejenigen, deren Persönliche Freundschrs
rend der aufreibenden Kriegsjahre niemals gewankt hat.
den letzten paar Tagen stabe ich so viele herzliche
wünsche erhalten, daß es mir unmöglich sein würde,
einzeln zu danken. Gräfin Bernstorff schließt sich
diesem Ausdruck unserer tiefsten persönlichen Dankbarkeit
Ich hoffe, daß der Krieg vermieden wird und die alte»
schaftlichen Beziehungen zwischen den Bereinigten Staate»

Vor der Abreise des Botschafters von Washington
vVr der Abreise des Botschafters von Washington

ein Abschiedsempscmgvon einstündiger ,Tauer im sst
tenzimmeft d:es Bahnhofs stattgefunden, bei dem viele
matcn, auch die Vertreter der neutralen Staaten
anwesend waren. Kurz vor der Abfahrt sandte Graf «
durch den Zolleinnehmer des Hafens von Newyork
von ihm UnterzeichneteBotschaft an das Land: Ich «
eine letzte Antwort an stas amerikanische Volk ans
Gräfin und mir übersandte Fülle von Blumen und
ken nicht versagen Ich kann nicht Worte genug finden, »
uns beiden bewiesene Entgegenkommen zu danken uns.
Ausdruck würde herzlich genug sein, meinen Absc- «
auszusprechen.

Bütschaster Grrard straft die Entrutkpreffr
PM . Kopenhagen,  16 . Febr. Ein hervorE

amerikanischer Pressevertreter aus Berlin ist hier
troffen . Er bestätigt , daß das vom Matin verosU
Interview der Züricher Korrespondenten mit B^
Gerard aus der Luft gegriffen sei. Der Botschafters
ihm nämlich vor seiner Abreise : Wenn Sie in der t
schon Presse irgendwo Erklärungen von mir imdin,
können Sie sicher sein, daß sie eine Fälsch »^
Ich werde mich nicht über politische Fragen äiiper^
ick, nach Washington komme.

PM . Bern,  16 . Febr. Vertreter mehrere»
Blätter , wie des Teinps und Petit Parisien , haben
mit dem Botschafter Grrard bei seiner Ankunft eine
rcduna zu erlangen . Äeratt jedoch lehnte jede H
politischen Charakters ab, bevor er den Präside -wen;
gesprochen hätte . — Demnach dürste die von der
Havas verbreitete angebliche Unterredung eines

Matin mit Grrard mit Vorbehalt anszunehi'H

Italien.
Friedensbitte.

Im Namen der in Tapiosülh (Ungarn ) inte
italienischen Staatsangehörigen hat Dr . Recco uns
anläßlich des Friedensvorschlags der Mittelmach ce
garische Regierung ersucht, folgendes Telegramm
italienischen Ministerpräsidenterl gelangen zu
italienischen Zivilinternierten in Tapiosülh , sre Pfa
kn , daß die ungarische Regierung auch an ihre
ein offizielles Friedensangebot gerichtet hat, A
wärmsten ■Wünsche für dessen Verwirklichung,
Initiative von jenem Erfolg gekrönt werde, sen ^

Türkei.
Programm des ne neu Kabinetts . ^ :

Konstantinopel,  16 . Febr. (WB.) £ ?’-
Talaat Pascha gab in. der Kammer erne tangere EN»
das Programm des neuen Kabinetts ab, rn der e. «
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j,eij Mcktritts Said Hakim Paschas übernahmen
x«  kaiserliches Jrade die Verantwortung und Macht.
Mlv dgjx beginnen unsere Arbeit im Vertrauen auf die

' *cit der Nation, die seit mehr als zwei Jahren die
furchtbaren Krieges trägt, der ruhmvoll alle De-

, tzxZ letzten Krieges beseitigt und einen neuen Beiveis
^ ^ aerinhen Geistes und Patriotismus lieferte, während

rubmntchen Blättern ihrer Geschichte neue Heldentaten
^ Wir sind «ns jdes Gewichtes der Verantwortung

"dic wir unter diesen schweren Umständen übernehmen,
^aand war von jeher die Beute innerer Schwierigkeiten und
%  wtzt gezwungen, sich Opfern zu unterziehen, in je sic

Geschichte niemals verzeichmete. Es mußte alle seine
-u der größten '-Anstrengung in dem allgemeinen Kriege

nennehmen, der kurz nach chem Tripolis- zund dem
,kriege ausbrach, aus denen es schwer geprüft und einer
Kuyezeit bedürftig hervorgegangcn ist. Unsere Feinde,
- unser Dasein mißgönnen, erklären ihren Willen,

nach Anatolien zurückzutreibcn und uns ans Kvn-
U und von den Meerengen zu entfernen. Diesen
m Drohungen unserer Feinde, die an den Dardanellen

.. jinbt wo ihnen zu Wasser und zu Lande durch unsere
"Armee, die den Lebenswillen und die feste Stand-
t der ganzen Nation verkörpert, eine Niederlage bei-
wnrdc, antworten wir: Wir geben Konstantinopel

"preis, solange es ,noch einen einzigen Osmanen gibt.
Mer Beifall) Wir werden in diesem riesigen Kampfe
nger Waffenbrüderschaft mit 'unseren tapferen siegreichen

Men verharren, ohne vor Noch so großen Opfern zurück-
äcn, und aushalten, bis wir unsere Feinde zwingen,
Daseinsberechtigung anzuerkennen. Das ist unser Ziel,
cs den Krieg betrifft- (Beifall.)

der Rede Talah Paschas sprach die Kammer dem Neuen
einstimmig das Vertrauen laus.

Der neue v -Boot -Krieg.
Versenkt.

WTB. Rotterdam,  16 . Febr . Ter belgische Damp-
e, 2412 Tonnen , der französische Dampfer Mont

üx, 3233 Tonnen , und der französische Segler Mine?
■&, 327 Tonnen, sind versenkt worden.

8, London,  17 . Febr. Lloyds meldet: Die eng-
iDampser Hopemoor, 3740 Tonnen , und Aston, 1150

(tu, wurden versenkt.
3. Christiania,  16 . Febr . Die norwegische Ge¬

schäft in London telegraphiert an das Ministerium des
r: Ter Dampfer Dalmato ist am 11. Februar mor-

; versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet : ein Mann
er infolge von Erschöpfung gestorben. Nachdem die
rq  72 Stunden in einem offenen Boot zugebracht

«, wurde sie von dem Schuner Ellen Benzvn aufgr¬
und am 15. in Queenstown gelandet.

WTB. London,  16 . Febr. stieuter. Der englische
'« Greenland wurde versenkt. Tie Bemannung wurde
t. Der englische Dampfer Ktzanite und das Fischer-

Belvoixcastle sind gesunken.
ATB. London,  16 . Febr . Lloyds meldet : Der eng-
Tampfer Longscar, 2777 B.-R.-T., das Fischerfahr!-

IMary Bell und der englische Segler Percy Roy sind

. Bern,  16 . Febr. Lyoner Blätter melden aus
Der englische Dampfer Meteor ist bei Puntas

as gescheitert. Die Rettungsarbeiten werden unter
' zweier englischer Kreuzer ausgeführt.

Versenkung der Edda.
" richtigung durch WTB .: Wie wir nachträglich rr-

-beruht die Auffassung, daß die Versenkung des schwe-
Dampsers Edda in Uebereinstimmuug mit der deut-

'̂ nsenoronung zu Recht erfolgt sei, auf einen Irrtum.
London,  17 . Febr. Lloyds meldet, daß die

isihen Dampfer Marie Leonhard, 1466 Bruttvregister-
Marion Dawson, 2300 Bruttoregistertonnen , und

iAvoon, 2700 Bruttoregistertonnen , versenkt wurden,
tzungen der Marion Dawson und Queenswoon wur-

^erettct. Der Segler Friendshiep ans Brixham and das
^schljf Leven wurden versenkt.

Paris,  17 . Febr . Meldung der Agcnce Havas.
französische Dampfer Hermine, 3810 Bruttvregister-

ist versenkt wvrdeit; die Besatzung ist gerettet.
«5- Christi ania,  17 . Febr . Tie norwegische Ge-
»«st in Paris drahtet : Der norwegische Danrpser

W , 322 Bruttoregistcrtonnen , von Bilbao nach Nantes
Ladung Hufeisen unterwegs , ist am 12. Februar

Warnung, 12 Meilen vom Land entfernt , versenkt
Bon der Besatzung von elf Manu sind vier am

, ** * in Talmont gelandet. Das Schicksal der -,n-
M unbekannt.

^lisch ? Maßnahmen zum Ausgleich der
.Ê isfs Verluste.

Bern,  16 . Febr . Der. französische llnter-
, Er der Handelsmarine , Rail , erklärte Vertretern
Ecrei - und Werstbcsitzern, die Regierung werde den

tften im Laufe des Jahres Rohmaterial zur Her-
-von Handelsschiffen zugehen lassen. Petit Parisien
,? Eizu, saß (vahrscheinlich 5 große Frachtdampfer

»es Jahres fertiggestellt, 0 weitere auf Kiel ge-
jĥ feii und mit den Vorarbeiten für eine Anzahl klei-
^ -achelsschisje begonnen werden kann. Hierdurch Iverde
klagen der Reeder Folge gegeben, oaß infolge der

jungen und des Brachliegens der Werften die sran-
Handelsflotte langsam dahinschwinde.

Hoff tt u n ge n.
R Berlin,  18 . Febr . In der Abendausgabe des
^Egneani dorn 16. Februar lvird Sie Anknnst desWien Tauipsers Westcrüijk aus England als ein

bezeichnet, daß die Möglichkeit bestehe, derw>Z

tts.
LB.) Ter
ingere Erkl« ,
in der es w

«an« - ^ rrgebiet zu entgehen. Hierzu ist sestzustellen'
bn.i -)ev  Westerdijk, der, wie bekannt, mit einer La-

holländische Regierung bestimmtem Ge-
Engländern 11» Monate lang in Stornoway

ivuroe, ist auf Antrag von der holländischen Re-
der deutschen Seckriegsleitung freie Reise nach

gestanden worden. Es wurde alles getan, ihm

sichere Fahrt nach dem Bestimmungshafen zu ermöglichen.
Solche Meldungen , wie die des Meuwe Courant , können
nur dazu dienen, neutrale Danrpfer zu verleiten , das Sperr¬
gebiet zu befahren und dadurch in unverantwortlicher Weise
Schiffe und Besatzung in ernsteste Gefahr zu bringen.
Großer Eindruck in Skandinavien.

WTB . C h r i st i a n i a , 17. Febr . Die zuletzt gemelde¬
ten großen Erfolge deutscher U-Boote verfehlen nicht, hier
großen Eindruck zu machen, was teilweise auch in der
Presse zum Ausdruck kommt durch große Kopfüberschriften
wie : „52 000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden versenkt".

PM . Kopenhagen,  17 . Febr. Das Kopenhagener
Blatt Politiken schreibt: Wenn die U-Boote ihr Schrcckeus-
werl in demselben Tempo fvrtsetzen, ist man in hiesigen
maritimen Kreisen der Ansicht, daß Ausgangs Fe-
bruar  mindestens 1500000 Bruttotonnen  vernich¬
tet sind. Die bis Januar 1917 vernichtete Tonnage beträgt
nach ausführlichen Mitteilungen 4500000 Tonnen . Tie
Tonnage, die früher von den Deutschen in einem Zeitraum
von 21/,2 Jahren vernichtet wurde, wird bei dem jetzigen
Tempo in 3 Monaten vernichtet werden können.

17-Boot -Krieg — Abnützunaskieg.
WTB . Bern,  16 . Febr . Zu den in Frankreich rasch

aufeinander folgenden Einschränkungsmaßnahmen schreibt
das Journal , es fehle in Frankreich an Kohle, Zucker, Spiri¬
tus , Milch, Butter und Eiern . Die Deutschen seien zwar
blockiert, aber Frankreich auch. Die U-Boote und Dread¬
noughts , womit sich Frankreich selbst blockiere, hießen Sorg¬
losigkeit, Fahrlässigkeit uitd Unfähigkeit. In Frankreich
organisier ? nmn die Hungersnot , während die Franzosen er¬
warteten , daß die Verproviantierung des Landes organisiert
werde. — Echo de Paris schreibt zum U - Bootkrieg:
Selbst wenn die Gefahr abgcweudet zu sein scheine, dürfe
man sich nicht in Sicherheit wiegen, sondern müsse höchste
Anstrengungen niachen. Deutschland rechne jetzt damit , seine
Gegner, durch einen Abnützungskrieg  zu erschöpfen.
Man müsse daher Vorkehrungen treffen.

(Es dürste das erste Mal sein, wie hierzu bemerkt wer¬
det: mag, daß die französische Presse von einem Abnügmms-
krieg Deutschlands gegen die Entente spricht. Seither hatte
man von einem Abnützungskrieg gegen Deutschland alles
erhofft .)

bine grotze Gxplostonsk «tastrophs.
Ter Schweizerische Preßtelegraph meldet laut Köln. Ztg.

aus Lyon:
Die von der Hadasagcntnr kurz gemeldete Explosion der

Pulverfabrik in Nenville-sur-Saone hat den Charakter einer
gewaltigen Katastrophe. Der Lyoner Republicain vergleicht
sie mit den großen Munitionsexplosionen in London.
Die Zahl der Opfer darf auf Anordnung der Zensur nicht be-
kanntgegebcn werden. Man weiß jedoch, daß sich im Augen¬
blick der Katastrophe mindestens.350 Arbeiter, darunter Chinesen,
Slnamiten und Griechen, in der Fabrik befunden haben. Die
Explosion war sv furchtbar, daß sie 27 Kilometer weit hör¬
bar war. Die Fensterscheiben der ans dem anderen Ufer der
Saune gelegenen Ortschaften zersprangen, und die Wände der
Häuser in der Umgegend barsten. Auch die Gasfabrik von
Neuville flog in die Luft und begrub die in ihr befindlichen
Angestellten und Arbeiter unter ihren Trümmern. Man unter¬
schied zwei Explosionen, die erste in einer Werkstätte zur Her¬
stellung pan Ckieddit, die zweite, bedeutend heftigere, in den
Gas- und Pulverbehältern. Tie Feuerwehr von Lyon rückte
sofort zur Unglücksstätte ab. Es war jedoch unmöglich, dort
Hilfe zu bringen. Ein Feuerwehrmann tourde getötet. Nach
späteren Meldungen befürchtet man, daß noch andere Feuer¬
wehrleute den Tod gefunden haben. Ter Einwohner der in der
Nahe gelegenen Häuser bemächtigte sich eine Panik. Tie Frauen
flohen mit ihren Kindern .auf den Armen in großer Eile.
Alle Häuser in einem Umkreis von 500 Meter mußten schleu¬
nigst geräumt werden. Tie Zivil- und Militärbehörden von
Lyon, ferner der Militärgouverneur von Lyon, General Ebener,
eilten mit einer großen Anzahl von Aerzten auf die Unglücks-
ftättc. Die Zahl der Verletzten, die im Spital verbunden wur¬
den, ist sehr groß. Die in die Luft geflogene Fabrik war in den
Gebäuden der chemischen Werkstätten der Badischen Anilin-
fabrikcn eingerichtet, deren Direktor der frühere deutsche Konsul
in Lyon, Löwengard, war-

Kleine Chronik.
V o m Fi schf a n g. Der nv Ave gische Fischfang hat in

den letzten Wochen die glänzendsten Ergebnisse seit Men¬
schengedenken gehabt. Allein die Bergener Fischer brachten
Heringsfänge im Werte von 7 Millionen Kronen ein.
Da die Heringsfischerei jetzt erst eigentlich beginnt , so stehen
die Fischer in Norwegen in diesem Jahre vor ungewöhnlich
günstigen Aussichten. Infolge der milderen Witterung kön¬
net: die ergiebigen Breitlingssänge in der Danzigec Bucht
allmählich wieder ausgenommen werden. Beteiligt sind
daran etwa 500 Fischer mit über 100 Hochseekuttern von der
westpvenßische», ostprcußischen und pommerschen Küste. Die
Fischer erhalten für den Zentner Fische 20 Mark, der Ber-
kanfspreis in Danzig beträgt 30 Mark.

Kriegs' «nd Bottswirtschaftliches.
Kriegsanleihe - Versicherung.  In oer letzten

Zeit sind durch die Blätter Notizen gegangen, in denen
über eine in Oesterreich eingeführte KriegSanleihe-Bersiche-
nmg berichtet und aus das große Interesse hingewiesen
wurde, das diese neuartige Verbindung von Lebensversiche¬
rung und Kriegsanleihe auch bei uns in Deutschland für die
breite Oefsentlichkeit habe. Handelt es sich doch mu eine
sehr zweckmäßige Förderung hauptsächlich der kleinen Zeich¬
nungen und zwar auf den fünffachen Betrag , wobei sowohl
der Zeichner wie auch das Vaterland nur Nutzen schöpfen
können. Hierzu sei kurz bemerkt, daß unsere tinheimischc
N a ssa u i sche L e b e n s v e r s i che r u n s g a n st a l t (ver-
waltet durch die Direktion der Nassauischen Lanvesbank in
Wiesbaden) in Verbindung mit der Landesbauk Voraussicht-
lich schon bei der nächsten Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe
diese Kriegsanleihe -Versicherung zur Durchführung bringen
wird. Tie Verhandlungen schweben noch. Sobald sie abge¬
schlossen sind, loirö Näheres berichtet werden.

Telephĉ ische Nachrichten.
O -Boot -Beute.

WTB . Bern,  18 . Febr . (Nichtamtlich.) Mailänder
Blätter melden aus Palma : Ein österreichisch-ungarisches
U-Boot hat den italienischen Dampfer Occania, 4217 Br .-
R.-T., versenkt. Die Besatzung wurde gerettet.

WTB . Bern,  18 . Febr . (Nichtamtlich.) Ageneia Na¬
tionale meldet, der amerikanische Dampser Silyman Law
sei von einem österreichisch-ungarischen U-Boot versenkt
worden, wovon Washington benachrichtigt worden se<

Nie Haltung der spanischen Reeder.
WTB . Bern,  18 . Febr . (Nichtamtlich.) Der Bericht¬

erstatter des Journal in Barcelona meldet : Der spanische
Reedcrverband habe beschlossen, die Schiffe mit Motorbooten
auszustatten , was bedeutet, daß die spanischen Handels-
schisse durch das Sperrgebiet fahren wollen.

Ter Prozeß wegen des deutschen Dampfers
Kronprinzesstn Ceerlie vertagt.

WTB . Washington,  17 . Febr . (Nichtamtlich.) Reu¬
termeldung . Der Prozeß betreffs des deutschen Dampfers
Kronprinzessin Geeilte wurde um zwei Wochen vertagt und
den Be,itzern mitgeteilt , daß sie 200000 Dollar als Pfand
dafür erlegen müssen, daß das Schiff hergestellt und nicht
wieder bejchädigt werde.

Aufdeckung einer politischen Verschwörung
in Finnland.

WTB . Göteborg,  18 . Febr . Sjoefartstidende meldet
aus Haparanda : In Finnland wurde eine große poli¬
tische Verschwörung entdeckt. Es sind bereits über hundert
Personen in die Angelegenheit verlvickelt.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!:Bildertafeln unbekannt Berstorbrner werden, wie

wiederholt bekanntgegebcn, mit dem Verlustlisten ansgegeben.
Das Bezirkskommando Obertahnstein macht darauf aufmerk¬
sam, daß diese Tafeln an vielen öffentlichen Stellen einge¬
sehen werden können.

:!: Saatkartoffeln . Ter Landloirtschastskammer in Wies¬
baden ist es gelungen, den ihr gemeldeten Saatkärtoffelbedarf
des Regierungsbezirks zur Frühjahrslieferung 1917 bis zck
80 bezw 90 Prozent sicher zu stellen. Trotz aller Bemühung,
möglichst niedriĝ Preise zu erzielen, wird der Zentner Spät¬
kartoffeln frei Station des Empfängers sich auf 9 bis 13
Mark, oer Zentner Frühkartoffeln aus 14 bis 17 Mark zu
stehen kommen. In der letzten Vorstandssitzung der Kammer
wurden diese außerordentlich hohen Saatkartoffelpreise schlirrf
beurteilt, andererseits aber betont, daß es für jeden Landwirt
vaterländische Pflicht sei, sich>an den Saatkartoffelbezügenzu
beteiligen, um auch in 1917 mindestens eine gleich große
Fläche mit Kartoffeln wie in den Vorjahren anzubauen.

:!: Hahnstätten , 16. Febr. Der Feldgendann Karl (tzroß
und der Gefreite Adolf Herrmann erhielten wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz.

B Limburg , 17. Febr. Die hiesige Mütterberatungsstelle,
die erste im Regierungsoezirk Wiesbaden, hat in den ersten
10 Atonaten ihres Bestehens 420 Säuglinge behandelt und auf
diese Weise manches junge Menschenleben gerettet. Für min¬
derbemittelte Familien wurden seitens der Stadt , von Privaten
nsw. Geldmittel bereitgestellt, um den Säuglingen die nötige
Atilch und die wichtigsten Lebensmittel zu sichern.

:!: Montabaur , 16. Febr. In den Oekonomiegebäuden
der barmherzigen Brüder vier brach heute nachmittag nM

Uhr Großseucr aus, welches durch Vorräte an Heu, Stroh,
Futtervorräten usw. reichliche Nahrung fand. Mit der Be¬
wältigung des Feuers sind die Freiwillige, die Pflichtfeuerwchr
und Insassen des Brüderhanses eifrig beschäftigt gelvesen. Die!
Entstehungsursachedes Feuers ist nicht bekannt.

: !: Obertiefenbach , 16. Febr. Die Eheleute Wilh. Jung 4.
und Barbara geb. Orth feierten in seltener Rüstigkeit das Fest
ihrer Vlvldenen Hochzeit. Das Jubelpaar steht im 79 resp.
75. Lebensjahre. Ter Landesherr shat dem Paare die Ehe-
jubitäumSmedaille verliehen und der Hvchw. Herr Bischof eiw
schönes Êrbaunngsbuch zum Geschenk gemacht.

B Sinn , 17. Febr. Bubenhände warfen dem stellver¬
tretenden Polizeidiener in einer der letzten Nächte einen halben!
Ziegelstein durchs Fenster ins Schlafzimmer. Der Stein ftog
in das Bett des schlafenden Tächterchens des Polizeidienersund
blieb neben deĝ Kopfe auf dem Kissen liegen, daneben die vie¬
len Glassplitter . Für Ermittelung -des Täters sind von amt¬
licher Seite 100 Mark Belohnung ausgesetzt worden.

Bad Ems und Umgbgens
Bad Ems . oe-, 19 Februar 1917

e Personalien . Herrn Dr . med. Ste mmler  wurde
der Charalter als Sanitätsrat verliehen.

e Auszeichnung . Dem Landsturmmann Paul Rath von
Jnf .-Batl . Tarmstadt (Schwiegersohn des Herrn H. Probst)
wurde im Felde die He,fische Tapferkeitsmedaille"verliehen.

Aus Diez und rrnrgegenÄ.
Diez,  den 19 Februar 1917.

d Auszeichnung . Fürst Adolf von Schaumburg-Lippe
hat depr Stabsarzt Dr . ,HaS aus Oranienstein die 1. Klasse
des Schaumbnrg-Lippeschen Ordens für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

d Das Eiserne Kreuz wurde dem Gefreiten Fritz
Keuser, im 6. Garde -Jnf .-Reg., von hier verliehen.

d Steuer zahle » . Tic Stadtkasse erinnert an die Zahlung
der letzten Rate Steuer gind sonstigen Abgaben, da in den näcki^
sten Tagen mit dem Beitreibungsverfahren begonnen Ivcrden
muß. Mit der vierten 'Steuerrate ist auch das letzte Viertel
des staatlichen .Steuerzuschlags zu,zahlen, über den seinerzeit
besondere Zettel zugestellt wurden; hierauf sei besonders auf¬
merksam gemacht.

Spart Karliffrln!
Leset die Kartoffeln sarpfällig ans!

innm

Verantwortlich für die Schriftleitung Rtchard Hein, Bad 9m
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m.  1309. Diez,  den 17. Februar 1917.

BckaMlmachuNst.
Die stellv. 30. Jnf .-Brigade in Cobleuz ivird in den

Tagen vom 26. 2. bis 7. 3. 17 einschl. gefechtsmäßiges
Schießen mit scharfen Patronen auf der Schmittenhöhe ab-
halten . Das Schußfeld wird von morgens 8,30 bis nachm.
5 Uhr durch Posten und Warnungstafeln abgesperrt werden.

Den Anordnung des Absperrkommanvos ist unbedingt
Folge zu leisten, damit Unzlückssälle vermieden werden.

Der KZuial. 8a«»r«t.
I . B.

Grundstücks Verpachtung.
Das im Distritt Klopp  gelegene städt. Grundstück (seit¬

her Spielplatz ) soll für die Jahre 1917 und 1918 zur Be¬
nutzung als Ackerland verpachtet werden . Die Verpachtung
erfolgt in 5 Abteilungen von je 50 Ruten am Samstag,
den 24 . d. Mts ., vormittags V*12 Uhr an Ort und Stelle.

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
Ter Magistrat.

Verkauf von Huchenrmtzholz.
Planmäßig können im hiesigen Stadtwald noch etwa 100

Festmetcr Buchennutzholz auf dem Stamm verkauft werden.
Muser hat das Fällen der Stämme auf seine Kosten und das
Formen des sich dabei ergebenden Brennholzes gegen zu ver¬
einbarende Vergütung besorgen zu lassen:

Kaufangebote sind bis zum ,1. März, , vorm . 11 Uhr im
Rathaus einzureichen . Der Kaufpreis ist für die einzelnen
Klassen anzugeben.

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
Ter Magistrat.

Hausfchlachtuugrn.
Die KrciSfleischstelle hat angeordnet , daß -für alle Haus¬

schlachtungen von jetzt ab ein amtlicher Wiegechhoin beige¬
bracht werden muß. Um die Beibringung des Wiegescheines
zu erleichtern, treffen wir hiermit die Anordnung, daß vor
Stellung des Antrages auf Gestattung einer Hausschlachtung
das Schwein im Beisein eines städtischen Beamten (Hallen-
meister , Polizeibeamter , Stadtdiener , Feldhüter Schupp ) zu wie¬
gen ist. Die Beamten werden über das Wiegeergebnis eine Be¬
scheinigung ausstellen , die im städtischen Verbrauchsamt (Rat-
haussaal ) abzuliefcrn ist.

Bad Ems,  den 16. Februar 1917.
Der Magistrat.

Kartoffelverb rauch.
Nachdem durch Verordnung deS Herrn Reichskanzlers

vom 7. d. Mts. eine aaderweitize Verbrauchsregelung für
Kartoffeln ersoigt ist, wird unsere Bekanntmachung vom 13.
dS. Mts. wie folgt abgeändert:

Der Kartoffelerzruger darf bis zum 20. Juli
1917 auf den Kopf und Tag 1 Pfund Kartoffela
seiner Ernte für sich und für jeden Angehörigen seiner
Wirtschaft verwenden. Im übrigen wird der Tagrs-
kopffatz bis zum 20. Juli 1917 auf höchstens3U Pfd.
Kartoffel» mit der Maßgabe festgesetzt, daß der
Schwerarbeiter eine tägliche Zulage bis zu 3A Pfd.
erhält.

Bad Ems, den 15. Februar 1917.
Der Magistrat.

Uolksbad.
Das Volksbad ist von Dienstag, den 20. d Mts. ab

wieder geöffnet
&a9  GmS, den 17. Februar 1917.

Der Magistrat.

K7/1915/16 Iivllllgslirrstrigklniis.
Im Wege der Zwangsvollstrkck ing soll das in der Ge¬

markung Dausenau  beleg ne, im Grundbuchs von Dausenau
Band 16 Blatt 539 zur Zeit der Eintragung deS Berste,-
gerungsvermerkes auf den Namen der Firma

Dampf-Wasch- u. Plätianstalt Bad Ems
Ges llschaft mit beschränkler Haftung in Ems

eingetragene Grundstück, Kartenblatt 22, Parzelle 119,
Bebauter Hofraum Breitwasen 20 68 ar

am 26 . Februar 1917 , vormittags 10 Uhr
durch duS Unterzeichnete Gericht an Ort und Stelle ver¬
steigert werden.

Naffau, den6 Februar 1917. [1754
Königliches Amtsgericht._

Von Dienstag , den 20. Februar  ab fallen
die SchnellzügeO123 Cobleuz ab 1105, Gießen an 1.19

und D124 Gießen ab 6.04, Coblenz an 8.b5
vorübergehend aus.
Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt (Main).

Herkauf vvv Weizengrieß unk
Haferflocken.

Dienstag , den 20. Februar kommen auf Abschnitt 14 der
Lebensmittelkarte ein Viertelpfund Weizengrieß oder ein Vier¬
telpfund Haferflocken zur Ausgaoe . Die Abgabe geschieht in
sämtlichen hiesigen Kolonialwarenhandlungen.

Preis für 1 Pfund Weizengneß 28 Pfg , für 1 Pfund
.Haferflocken 44 Pfg.

Diez,  den 17. Februar 1917. Der Magistrat.

Todesanzeige.

Die Lazarett»,
tung Bad

sucht junoe
L stkhüdner u.
zu kaufen.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern innigstgeliebten
Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel

Halbier)

Herrn Philipp Doneth
leich», gebraucht, aber c.
möglichstS lbstsab,rer'
kaufen gesucht
Haus Sahnvcrg

Fernsprecher%

wohlvorbereitet im 80. Lebensjahre zu sieh in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

Die tieflrauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems, Kierberg , Wien.

Mädchen oött
z Weiß,rügst Se
Näberes in der Ge

ZlMMMbW

Oie Beerdigung findet Mittwoch, den 21. Februar 1917, nach¬
mittags um 3 Uhr, vom Sterbehause Koblenzerstrasse.26, aus statt.

* [17^6

jusn 1 Avril gesucht.
Billa Nova . BadI
JÜngc.e«, ittiUlchc»

Wad
für Haurbwt gesucht.
A . Kerl , v-hrcrin, j

F i btii steaß?

Danksagung.

Die 8atjon
I perfekte Ho!«lk- ,
1 Zimmermädchk «,fl
2 Äauemädch
I L.-rvrrruiSdchru.

Hotel Metro»
B .d

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme anlässlich des
Hinscheidens unseres teuren Entschlafenen sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Mülli

Im  Namen den * Hinterbliebenen
Ww . Kath . Stachelroth.

Bad Ems, den 19. Februar 1917.

finden dauernde
schäftignng.
Farllwcrk Weiß»

Oderlahllflün.!

fn «i
In der Turnballe tau

Sonntag ob nid ein
schirm mit ichwaMj
Vertauscht. ^nzatW
Kirchgaste 30 , uaV.I

Umtausch der Krotkarten.
Die neuen Brotkarten werden Donnerstag , den 22. und

Freitag , den 23. Februar 1917 aus dem Polizeiamt ausgegeben.
Reihenfolge:

Donnerstag Vorm. 8— 10 Uhr die Inhaber der Brotheste 1—450
vorm . 10—12- Uhr die von 451— 900,
nachm, von 2— 4 Uhr die Von 901—1350,
nachm, von 4-—6 Uhr die von 1351— 1800,

Freitag vorm . 8—,10 Uhr die Inhaber der Brotheste 1801— 2250,
vorm . 10— 12 Uhr die von 2251—2700,
nachm. 2—4 Uhr die von 2701—3150,
nachm, von 4—t-O Uhr die von 3151— Schluß.
Die alten Brotheste find bei dem Umtausche vorzulegen.

DlUlKsagllllg.
Für die herzliche Teilnahme beim Hlnsche

unseres lieben Entschlafenen sowie dem
Männerverein, den Herren Trägern und füri
vielen Brnmenfprnden sagm herzlichen Dank

Diez,  den 17. Feornar 1917.
Der Bürgermeister.

I . V.: Heck.

Familie Walter.

Bad Ems , den 17. Februar 1917. -

Gier-Abgabe.
Donnerstag , den 22. Februar wird auf Abschnitt 3 der

Eierkarten 2271- 2600 ein Ei abgegeben.

Diez,  den 17. Februar 1917.
Der Magistrat.

Ausruf.
Danksagung.

Gar mancher tapfere Sohn unser Stadt gab in diesem
furchtbaren Weltkrieg sein Leben hin für unsere Heimat.
Viele unter den gefallenen Diezern waren die einzige Stütze
ihrer Familie . Wer von mns hat nicht mit den Angehörigen
getrauert um die, welche nun als Opfer des Weltkrieges in frem¬
der oder heimatlicher Erde schlummern ? Wer von uns , der die
Dahingegangenen gekannt hat , ivird sie nicht in dankbarer Er¬
innerung behalten ? Ein jeder Diezer wird sich verpflichtet
fühlen , das Andenken feiner gefallenen Mitbürger zu ehren.

Für die überaus wohltuenden Beweise
lichster Teilnahme bei dem Hinscheiden un
lieben Entschlafenen

Frau Anna Srtntmariif

Wir können dies tun durch ein sichtbares Zeichen in Stein und
—- v v/ . * c . . . ^ . . .
Erz , das aber wollen wir den kommenden Geschlechtern über¬
lasten, oder, indem wir uns der bedürftigen Hinterbliebenen
unserer Krieger annehmen . Dies kann und muß jetzt ge¬
schehen. Wir wollen nicht damit warten , bis der Krieg zu
Ende ist, wir wollen ünd müssen jetzt schon helfen , um den
Söhnen unserer Stadt , die an dem furchtbaren Entscheidungs-
kampf teitneymen w. rden , zu zeigen, daß wir in dieser schweren
Zeit hinter ihnen stehen, daß wir in der Heimat der Witwen
und Waisen unserer Krieger gedenken. Wir wollen den ge¬
fallenen Söhnen unserer Stadt ein bleibendes Denkmal setzen,
das noch in fernen Jahrhunderten Zeugnis geben soll von der
Dankbarkeit und dem Opfersinn unserer Mitbürger.

Drum Mitbürger helft dieses Denkckal errichten ! Gebt
Alle , ein jeder nach seinem Vermögen , oamit wir einen

geb Philipp

sagen auf diesem Wege innigen Dank.

In tiefer Trauer:
Wilh. Schumacheru. Familie.

Bad Ems, den 18. Februar 1917-

Umtausch der Fleischkarl
be»;

stattlichen

„Fonds zur Unterstützung der bedürf¬
tigen Hinterbliebenen Diezer Krieger"
schaffen. Bereits ist durch Stiftungen einiger unserer Mtbürger
ein Grundstock in Höhe von 10000 Mark gelegt worden.
Aber dieser Fonds mutz ein stattlicher werden, wenn wir von
feinen Zinsen die bedürftigen Witwen und Waisen unserer Krie¬
ger unterstützen wollen . Stiftungen werden jederzeit im Rat-
haus , wo die Einzeichnungsliste offenliegt , von dem Unterzeichn
neten , dem Stadtsekretär und der Stadtkafse entgegengenommen.

Diez, den 15. Februar 1917.
Für den Ausschuß:

Heck.
Beigeordneter.

Die neuen Fleischkarten werden Dienstag,
Mittwoch , den 21. Februar 1917, auf dem Pol
gegeben.

Reihenfolge:
Dienstag vorm . 8— 10 die Inhaber der Fleischka

vorm . 10— 12 die von Nr . 401— 800,
nachm. 2— 4 Uhr die von 801— 1200,
nachm. 4— 6 Uhr die von 1201— 1600,

Mittwoch vorm . 8— 10 die von Nr . 1601— 2000,
vorm . 10— 12 die von Nr . 2001— 2400,
nachm. 2— 4 Uhr die von Nr . 2401— 2800, .
nachm. 4— 6 Uhr die von Nr . 2801—SchW
Die Stammkarte , das übriggebliebene innere

Fleischkarte, ist bei dem Umtausch vorzulegen.
Diez,  den 17. Februar 1917. ■_

Der Bürgers
I . V-:
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